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Lr t Naät!ana gue aJa gute Nacht Jhr grunen Hehyden,
Worinnen ich mit tauſend Freuden

Offteh es recht getagt,
Vergnügt herum geijagt;

Ss andern ſich die Zeiten
Jtzt heiſt ihr Eitelkeiten

Jebzt heiſt es: habt Jhr mir die ſchouſte Luſt gemacht:
Diana gute Nacht!

Nehmt Hund und Flinten weg.
Wegmit den allexichuellien windent
Kont ich dort dauſnd Wildbret fiuden,

was würd ichj Jbnen thun tẽ
Reh,Enten rcuchs und Huhn!
Mich durfft Jhr nicht mehr ſcheuen,
Laßt es auch Wildpret ſchurhen:
Vor war ich euer Feind vor war ich euer Schreck:

Nehmt Hund und Flinten weg.

So denckt der Halptmnann Jectz;
Der von der Jagd eingechter Meiſter;
Der, deſſen muntre Lebeüs-Geiſter

Als wie entzucket ſenn, in

Geht Er ins Feld hinein
Das kan ich nimmer glauben,
Man will uns nur was ſchrauben.

Jch glaub es nimmermehr uud ſpricht Er ſelbſt: Soſtehts;
So denckt der Hgutpnann Jertz.
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Vegluckter Jeetz! warunt:Warum wilt du das Weidwetcknaene

Wie kanſt du dieſen Schlußwohl faſſen?
Da Du ſo fertig biſt,
Daß Knall und Fall eins iſt:
Du kanſt den Orden zieren:
Wer wird Dich gern verliehrent?

Mich ſelber wundert es ich ftage Dich darum?
Beglückter Jertz! warum?



Warum? Ey fragt doch nicht.
Kan ich die Grabenitzen küſſen,
So kan ich auch Dianen miſſen.

Der Liebe Marcipan
Beſiegt nach aller Wahn,
Hat man ſich wohl verliebet,Was Strauch undBuſchwerck giebtt.

Und kurtz, ich finde mehr als mir das Feld verſpricht:

Warum? Ep fragt doch nicht.

So recht Herr Brautigam!
Kan man das Geld mit Scheffei meſſen,
So iſt des Drehers zu veraeſſen.

O! wer den reinen Moſt
Der Liebe recht gekoſt;
Wird andern Tand verachten.
Und wenn wirs recht betrachten,

So wird Er aller Luſt bey ſeiner Liebe gtam:
So recht Herr Brautigam!

Diana ſchweige ſtill.
Er wird dich doch nicht gantz verſtoſſen.

Was hilffts? haſt Du der Gunſſt genoſſen,
So preiſe diß Dein Glucr.
Vermuthlich fallt ein Blick

DMoch auf geliebte Walber
Und auf erlaubte Felder:Drum hore, was ich Dir wohlinehnend rathen will:

Diana ſchweige ſtill.
n t

Er bleibt der Jagd nochhold.
O! ja nun iſt Er in dem Orden
Ein ſolcher Edler Jager worden.

Der vielwas ichoners fungt ig J

unnd nur auf Menſchen dencktein:  i
Der Schaupias bieibet nehen,

daſt ſich was an ers ſehen; gewollt;
Diana hat Er dir vor dieſem wohl

Er bleibt der Jagd noch hold.



Es ſiegt der kleine Schelm:
Cupido hat den Jertz berucket
Undliſtiglich ins Netz beſtricket.

Auf! ſprach er; Folge mir,
Gewiß ich zeige dir,
Jn kurtz- und langen Tagen,
Auf andre Art zu jagen.

Was hilfft Dianens Pfeil? was nützt ihr Schild und Helm?

Es ſiegt der kleine Schelm.

Friſch auf vergnugter Freund!
Das wird Dir /ja kein Menſch derdencken,
Daß Du Dich iso lieſſeſt lencken.

Die ſchone Gravnitzin!
Wird auch zur Jagerin;
Wer wird die Jagd nichtloben?
O macht nur bald die Proben!

Daß Jhr es ben der Jagd im rechten Ernſt gemein:.
Friſch auf vergnugter Fteund!

Ein Bettgen iſt der WaldEin Bettgen, das von Anmuth ſtutzet,

Das Vends ſelbſt ſchon aufgeputzet;
O ijagt nur friſch darauf!

Verdoppelt Schritt und Lauf!
Laſt andre Jager fluchen, e

Jhr durfft das Reh nicht ſuchen;
Es iſt ſchon da, wenn nur der Liebe Waldhorn ſchallt,

Ein Bettgen iſt der Wald.
vien! Hochwerthen  Zweh!

Lebt ſtets vergnugt bey Eurem Stande
Der Himmel ſegne E

und wenu Jh
a
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